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Die Staubfälle im Pafsatgebiete des Nordatlarltischen Ozeans.
Von I. von G o e r n e.

 (Mit einer Karte.)

Schon seit Jahrzehnten ist die Erscheinung der soge
nannten Staubfülle vou den Seefahrern, welche das Gebiet
des Atlantischen Ozeans zwischen den Kanarien und der
Gegend südlich von den Kap Verden durchsegeln, beobachtet
und bekannt gemacht worden.

Als die gelehrte Welt sich dem Studium des genannten
Phänomens widmete, war es vornehmlich Ehrenberg, der
glückliche Förderer der Kenntniß kleinster Organismen,
welcher zuerst der Ursache der Erscheinung der Staubsälle
eine wissenschaftliche Grundlage zu geben suchte. Durch
seine mikroskopischen Untersuchungen des Staubes wurde
er zu der Annahme geführt, daß derselbe nicht, wie man
allgemein unter den Seefahrern angenommen, der Sahara,
sondern dem nordöstlichen Theile Südamerikas entstammen
müsse. Maury, welcher in dieser Ansicht eine Stütze für
seine damals noch neue Theorie der Gegen-Luftströmungen
in größerer Höhe — hier also des SW-Antipassates — zu
finden glaubte, trat Ehrenberg's Meinung bei.

Erst etwa dreißig Jahre später stellte sich Dr. Hell
mann infolge neuerer planmäßiger Untersuchungen, denen er
eine erhebliche Anzahl englischer Schiffstagebücher zu Grunde
legte, der Ehrenberg'schen Anschauung entgegen und verhalf
der bei den praktischen Seeleuten schon lange feststehenden
Ansicht, daß jene Staubsälle als Wüstcnstaub aus der
Sahara anzusehen seien, zu ihrem nun nicht mehr zweifel
haftem Rechte.

Wir finden in Dr. Hellmann's Schrift zum ersten male
umfassende Angaben aller einschlägigen Verhältnisse, sowohl
was die örtliche Verbreitung der Staubsälle als auch was

Globus LV. Nr. 16.

deren Häufigkeitsverhältnisse im Jahre betrifft. Hierbei
beschränken sich aber seine Quellen lediglich auf die Ge
genden südlich von 20° nördl. Br., während wir hier, aus
schließlich deutschen Quellen neueren Datums folgend, auch
die weiter nördlich gelegenen Gegenden der Betrachtung
unterziehen wollen.

Die Erscheinung der Staubsälle an sich besteht darin,
daß diejenigen Schisse, welche im Passat längs der west
afrikanischen Küste bis etwa 40° westl. Länge segeln, zu
Zeiten — besonders bei frischem NO-Passat — die Wahr
nehmung machen, daß sich auf ihrem Takelwerk ein feiner,
mehlartiger Staub von verschiedener Farbe niederschlägt.
Derselbe ist sehr verschieden stark: zu Zeiten giebt er sich
nur durch eine veränderte Färbung der Segel kund, wäh
rend es vorkommen kann, daß er so dicht auf dem Tau
werke, insbesondere aber auf den Segeln liegt, daß er von
letzteren abgeschabt werden kann. In dieser Hinsicht macht
ein Bericht des vorigen Jahres aus der Gegend in der
Nähe der Kap-Verde'schen Inseln ganz besonders genaue
und interessante Angaben. Der Staub konnte an der
Windseite von Raaen und Tauen mit einem Karten
blatt abgeschabt werden. Strich man über die vom
Staub bedeckten Taue mit dem Finger hin, so fühlte
man deutlich sandige Bestandtheile in demselben. Es
wurde in diesem Falle möglich, die gesammelten Produkte
einer mikroskopischen Untersuchung zu unterziehen, welche
folgendes Resultat ergab:

Die Farbe des Staubes war schmutzig gelbgrau und
im Wasser löslich. Ohne Wasser zeigten sich bei 300facher
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